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Ju n g e n  von den Alten gefüttert. Z um  T e il versuchten dieselben vor dem F ü tte rn  
die Stücke zu zerkleinern, wenn dies aber nicht angehen wollte, z. B . bei W urst­
schale, w urden dieselben doch den Ju n g e n  eingestopft.

D e r Kot der Ju n g e n  w urde von den A lten stets aufgefressen und oft auf 
dem N estrande so lange gew artet, bis nach dem F ü tte rn  solch ein J u n g e s  sich hob 
und Kot von sich ließ, w orauf der frische Dreck sofort verschlungen wurde. D avon  
kommt gewiß der pikante Geschmack von den m it dem Eingeweide gebratenen 
K ram m etsvogeln, da wohl von sämtlichen D rosselarten  in dieser Weise beim R einigen 
des Nestes verfahren w ird. S ta re ,  welche an  meinem H ause in einem aufgehängten 
Kasten brü teten , w aren viel anständiger, sie nahm en den K ot den J u n g e n  jedesm al 
nach dem F ü tte rn  im Schnabel mit fo rt und ließen ihn  nach kurzem Abstrich 
fallen, w as  ja auch allgemein bekannt ist. D ie  Ju n g e n  wuchsen rasch heran , und 
am 5. J u n i  m itta g s , also nach 13 T ag e n , verließ d a s  erste d a s  N est, und am 
N achm ittage desselben T ag e s  ein zweites. Am folgenden T age, M o rg en s  8 U hr, 
flogen wiederum  zwei J u n g e  au s und zwei S tu n d e n  später d as  letzte. D a s  ganze 
Brutgeschäft w ar also in vier Wochen beendigt. E inige T age w urden die Ju n g e n  
noch im hiesigen kleinen G arten  von den Alten gefü ttert, dann w aren Alle ver­
schwunden und nach einem besseren N ahrungsp latze  verzogen.

Anpassung und Gewöhnung einiger Wogekarten an außergewöhnliche
Wahrung.

Von L. Buxbaum , Raunheim a. Main.
M a n  kann häufig die Beobachtung m achen, daß manche V ogelarten  sich 

leicht an eine außergewöhnliche N ah ru n g  gewöhnen, sofern ihnen dieselbe reichlich 
zu Gebote steht oder sie durch einen Z u fa ll  in deren Besitz kommen und G e ­
schmack d a ran  finden. Letzteres erzeugt gewöhnlich den K a n n ib a lism u s , der dann 
die E ier und die Ju n g e n  der V erw andten  nicht verschont. M a n  geht mit diesen 
N esträubern scharf in s  G ericht, doch kämen sie vor einen G erichtshof, so würde 
ihr Verteidiger sicher geltend machen, daß hier wahrscheinlich erbliche B elastung 
vorliegt und daß sie im M om ent der A usfüh rung  des M ordes durch die B lu t ­
gier ih rer B esinnung beraub t und demnach unzurechnungsfähig  w aren. D adurch 
m üßten dann mildernde Umstände zugebilligt werden.

Doch lassen w ir die betreffenden V ogelarten daraufh in  einm al Revue passieren. 
Zunächst ist es die R a b e n k r ä h e ,  O o rv u 8  o o r o n s ,  die u n s  ausfällt. Diese ge­
hört bekanntlich zu den A llesfressern, allein  sie gewöhnt sich sehr leicht an eine 
besondere Kost und geht dieser dann leidenschaftlich gerne nach. S e i t  1886  ist 
bekanntlich der U nterm ain  kanalisiert, und n u n  kommen die giftigen Fabrikabwässer 
recht zur W irkung, so daß viele Fische absterben. D a s  haben sich die R aben-
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krähen zu nutze gemacht, holen diese kranken und toten Fische h e rau s , um sie 
zu verzehren. D adurch haben sie sich an  die Fischnahrung gewöhnt und gehen 
jetzt geradezu auf die Fischerei a u s , indem sie am Fischpaß auch gesunde Fische 
fangen und dabei bis an den Leib in das W asser waten und alle Kunstgriffe in  
A nw endung bringen. Auf dem offenen F lu ß  greifen sie m it den F ängen  die 
kranken und toten Fische au s dem W asser, gerade wie die R aubvögel. Doch 
will ich hier feststellen, daß das nicht alle K rähen th u n , es sind immer n u r  einzelne, 
ganz bestimmte P a a re , die die Fischerei betreiben, andere haben wieder eine andere 
Liebhaberei. W enn der S ta u  des M ainw assers abgelassen w ird und die M uscheln, 
Anodonten und U nionen, frei liegen, dann lesen sie diese auf, fliegen in die Höhe 
und lassen sie da oft auf festen B oden, S te in e  oder E is  herun terfa llen , bis sich 
das Schloßband so weit gelockert h a t, daß sie diese M ainauster m it Leichtigkeit 
herausziehen können. Andere K rähen finden vielleicht ein Nest m it E iern  oder 
ganz jungen Vögeln und greifen zu, es schmeckt ihnen, und die K annibalen  sind 
fertig. Diese gehen jetzt vorzugsweise auf die Vogeljagd. Doch auch hier sind 
es stets n u r  bestimmte P a a re , die dazu gekommen sind. Diese N esträuber sollten 
mehr bekämpft werden, denn sie vertilgen mehr S ingvögel a ls  m an glaubt. W ie 
leicht sich die K rähen an bestimmte N ahrung  gewöhnen, sehe ich jetzt jeden T ag  
aus meinem Fenster. I n  dem Schulhofe, in dem vier Klaffen ihre Pause ver­
bringen , gehen viele B ro t- und Weckbrocken verloren, die von zwei K rähen täg­
lich geholt werden. S in d  die Krusten sehr h a rt, so fliegen sie dam it an den 
M a in  und tunken sie in das W asser. I m  A nfang waren sie sehr scheu, jetzt 
lassen sie die K inder ziemlich nahe herbei kommen. An anderen O rten  legen sie 
bei dem S teh len  eine große Frechheit an den T ag . S o  hat eine K rähe in einigen 
T agen  ein ganzes B re tt voll Handkäse gestohlen, die zum Trockenen an einem
Fenster aufgestellt w aren. - B is  die Leute dah in ter kamen, w ar das B re tt leer.

/

S o  haben zwei M äh er auf einer W aldwiese ihr M ittagessen, au s B ro t und W urst 
bestehend, in Z eitu n g sp ap ie r eingewickelt, unter einen B au m  gelegt. Durch das 
Geschrei zweier K rähen  aufmerksam gemacht, sahen sie diese an ihrem  Essen. A ls 
sie hinzu gingen, fanden sie die U m hüllung abgezerrt und die W urst zum größten 
T eil verzehrt. Auch den Kirschen, jungem  M a is  und K ürbiskernen sind sie ge­
fährlich, und auch hier sind es n u r einzelne, ganz bestimmte P a a re ,  die dadurch 
besonders schädlich werden. A ls vor m ehreren J a h re n  die große Kiefernraupe 
in Masse a u ftra t, da gingen die K rähen diese W aldverderber sehr zahlreich an  
und haben dadurch großen Nutzen gebracht.

D e r M i l a n ,  sowohl der r o t e ,  NLIvu8 m ilv u 8 , a ls  auch der b r a u n e ,  
M Iv u 8  k 0 i-8e d u n , ist hier sehr häufig. Beide haben sich jetzt ganz besonders auf die 
Fischerei verlegt. Noch n iem als habe ich gesehen, daß sie junge H ühner und
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E n ten  jagen , dagegen verschmähen sie junge Hasen nicht und ich habe schon be­
obachtet, wie ein a lter Feldhase sein J u n g e s  gegen die Angriffe eines M ila n s  
verteidigt hat. /

D a ß  die Schw arzam sel, N e r u l a  v a e r u l a ,  m itun ter Vogelnester p lündert, 
ist bekannt, doch sind es auch hier n u r  ganz bestimmte P a a re , die sich dazu ver­
i r r t  haben. S o g a r  der P i r o l ,  Orio1u8 orio1u8, kann sich so weit vergessen, 
daß er Vogelnester beraubt.

E ine A usnahm e macht der H ä h e r ,  § lÄ n äÄ riu 8 , bei dem jedes
E xem plar diese teuflischen A nlagen in sich h a t und a ls  N esträuber zur G eltung 
bringt. E r  ist m it der E l s t e r ,  k ie a . x l e a ,  der gefährlichste F eind  der K le in ­
vögel. Beide müssen streng im Z aum e gehalten werden, so daß sie sich nicht a ll­
zu stark vermehren. Auch der w e iß e  S t o r c h ,  O leon ia . e ie o n ia ,  kommt manchmal 
auf Abwege, doch ist der Schaden , den er durch V ogelraub anrichtet, nicht so 
groß, a ls  gewöhnlich behauptet w ird , denn er geht nicht besonders auf den Nest­
raub  aus. Auch den Fischen ist er nicht so gefährlich, a ls  angegeben w ird, denn 
zum Fischen ist er nicht flink genug, das kann der R eiher besser. Am W asser 
sucht er nach Fröschen, die seine L ieb lingsnah rung  bilden. I n  der unteren  M a in ­
ebene ist er überhaupt so selten, daß von einem Schaden nicht die Rede sein kann. 
D ie  E n te n ,  auch die zahm en, gewöhnen sich leicht an Fischlaich und Fischbrut 
und bringen dadurch oft großen Schaden.

Auch un ter den W ü r g e r n  giebt es oft einzelne P a a re ,  die vorzüglich dem 
N estraub huldigen und andere N ah rung  wenig beachten. D iese sind dann sehr 
gefährliche N esträuber und sollten geschossen werden. Ebenso bilden sich einzelne 
E u l e n  zu N esträubern  au s  und suchen dann  m it Vorliebe die Vogelnester auf, 
um sie zu p lündern .

W ollte m an n u n  behaupten, die S c h w a r z a m s e l ,  der P i r o l ,  die R a b e n ­
k rä h e  u. s. w. sind N esträuber und müssen vertilg t w erden, so wäre d as  eine 
Ungerechtigkeit diesen V ogelarten  gegenüber. W enn es z. B . in I t a l i e n  noch 
R äuber giebt, so w ird doch niem and behaupten wollen, daß alle I ta l ie n e r  R äuber 
seien. E ine ganze V ogelart kann doch dafü r nicht verantw ortlich gemacht werden, 
wenn einzelne G lieder entarten. W erden aber diese E n tarte ten  weggeschossen, jo 
ist dam it schon viel gebessert, denn die erbliche B elastung w ird dadurch geringer. 
Nach den B ehauptungen  der Fischer, zu W orm s am R hein  sollen sich auch die 
zahmen G ä n s e  an  Fischnahrung gewöhnen und Fische verzehren. Nach meinen 
angestellten Versuchen und Beobachtungen ist das nicht der F a ll, denn die Gänse 
haben weder ganze Fische, noch zerschnittene T eile verzehrt. S ie  nahm en manch­
m al ein Stück in den Schnabel, ließen es aber sofort wieder fallen. O b  an d erw ärts  
gemachte Beobachtungen obige B ehaup tung  bestätigen, wäre interessant zu erfahren.
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M einen E rfah rungen  nach haben die Fischer oft vorgefaßte M einungen  und 
halten  jeden Vogel fü r einen Fischräuber, der an das W asser kommt. S o  g ilt der 
S to r c h  bei ihnen für einen großen Fischräuber, w ährend sein Schaden in einem 
öffentlichen F lu ß  verschwindend klein ist und er, wie oben gesagt, da hauptsächlich 
den Fröschen nachgeht.

Nachtrag zu „HrnitH. Beobachtungen im Sauerlande i. 1 . 1902."
Von W. H e n n e m a n n ,  Lehrer in Werdohl.

Bezugnehmend auf die im ersten Teile meiner Arbeit veröffentlichte M it ­
teilung über am 13. M ä rz  beobachtete K ra n ic h z ü g e  (s. N r. 5 ,  S .  207) sei 
noch bemerkt, daß sich diese Vögel einer dam aligen M itte ilu n g  zufolge vorher eine 
Z eitlang  südlich von unserm D orfe aufgehalten  haben, woselbst sie ohne A n­
ordnung umherflogen. I n  wieviel Zügen sie ursprünglich in unseren B ergen  
eingetroffen sind, habe - ich nicht erfahren; es w aren im G anzen etwa neunzig 
Exem plare.

I m  M ä rz  1902 erlegte Förster L. Schniew indt-N euenrade bei H övering­
hausen einen R a u b w ü r g e r  ( k a n iu s  e x e u d i to r  k .) .

Am 8. Oktober wurde bei Affeln die erste W e in -  o d e r  R o t d r o s s e l  
( l u r ä u s  L liaeus k .)  gefangen; der H auptzug  fiel aber in  die Z eit vom 12. bis 
18. dieses M o n a ts . Wie m ir mein G ew äh rsm an n  ferner noch schrieb, sind W ac h ­
h o ld e r d r o s s e ln  (1 .  M a r i s  k . )  —  vu1§o  große Löhmer —  bis W einachten dort 
gewesen.

I m  N ovem ber sah Förster Schniew indt auf dem Giebel, einer benachbarten 
Hochfläche, zwei S c h w a rz s p e c h te  ( D r ^ o e o x u s  m a r t iu s  sk .j) . S e i t  1899  sind 
sicherem Vernehm en nach fünf Exem plare in unseren B ergen gesehen w orden, von 
denen eins erbeutet w urde, welches sich im Besitz des Fabrikanten L inneborn- 
H agen b. M e n d o rf  befindet. Selbst ist es m ir bisher noch nicht gelungen, den 
stattlichen Vogel anzutreffen.

A nfangs Dezem ber sind eine halbe S tu n d e  oberhalb unseres D orfes auf der 
Lenne einige S to c k e n te n  (A v a s  d o s e k a s  k . )  gesehen worden. Um dieselbe Z eit 
wurde bei unserer K reisstadt A ltena (14 k m  lenneabw ärts von hier) von dortigen 
Kollegen ein Trüppchen H a u b e n le r c h e n  ( d a l o r i t a  o r i s t a t a  f I M  beobachtet.

Kolkraben und Aischreiher.
Von Forstassessor F r a n z  Hahessen.

I n  dem m ir unterstellten, unweit der Nordsee gelegenen Forstrev ier Upjever 
befindet sich in einem 150- b is 170-jäh rigen  Eichenbestande eine stark besetzte 
Fischreiherkolonie e in s r e a ) .  Dieselbe bestand b is zum vorigen J a h re
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